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VII. Jahrgang. Nr. 7. 1. Juli 1912.

Offizielles Orgsn des Schweiz. Arbeiterinnenverdandes, verficht die Interessen aller arbeitenden Krauen.

Für die kommende Nummer bestimmte
Korrespondenzen sind jeweilen bis zum Msten

jeden Monats zu richten an die
Redaktion: Frau Marie Walter,

Zürich — Carmenftr. W.

Erscheint am 1. jeden Monats.
Einzelabonnements :

Preis:
Inland Fr.l.-^l per
Ausland,, 1.50/ Jahr

Paketpreis v. 20 Nummern

an: S Cts. pro
Nummer. — Im

Einzelverkauf kostet die
Nummer 10 Ets.

Inserate und Abonnementsbestell¬
ungen an die Administration:

BuchdruSerei Conzett L Cie., Zürich
Werdgasse 41—43.

Mnsere Ircektion im Wccrl'clment.
Ein Fähnlein der sieben Aufrechten bildete noch

letztes Jahr unsere Vertretung im Bundesparlamsnt.
Heute schauen wir mit Stolz ans die immer
frisch drauflos musizierende Kapelle Greulich, die 17
stramme Sozialdemokraten vereinigt. Jüngst wäre
noch einer hinzugekommen, ein echter, trntziger
Ballone, wenn nicht der politische Terror, die
Machthabergewalt der herrschenden Parteien, dies mit wenig

sauberen Mitteln und Mittelchen verhindert
hätte.

Den Zuhörern auf der Tribüne, — die hin und
wieder auch aufmerksam lauschende Weiblein beherbergt,

— wird nicht selten ein auserlesener Gennß
bereitet durch das heftige Rencontre von zwei auf
ganz verschiedenen Grundlagen, der kapitalistischen
und sozialistischen Wirtschaftsweise, sich aufbauenden
Welt- und Lebensanschauungen. Das wackere und
unerschrockene Ein- und Angreisen der Roten Garde
zwingt den, der Natur seiner Zusammensetzung nach
schwerfälligen Apparat der National-Versammlung,
aus seinem gewohnten geruhsamen Behagen heraus
zu größerer geistiger Beweglichkeit. Dann lind wann
kommt es zn regelrechten Hieben, die von unseren
Mannen immer gleich in baarer Münze heimgezahlt
werden. Daß sogar unsere AntiMilitaristen vom
reinsten Wasser nicht nur dem Arbeitsvolke aus dem
Herzen sprechen, verrät mitunter die Tribüne. Aus
Langerweile, oft auch aus neugierigem Interesse kommen

„bessere" Damen, vom hübschen jungen Mägdu-
lein bis zur ältlichen Matrone zu kürzerem
Verweilen hinauf in die Logen. Und so oft es der Zufall

will, daß unser „rotgeschnäuzte", der seurige
Naine, seinem Temperament die Zügel schießen läßt
in enthusiasmierter Rede, erglänzen nicht nur die
Frauenaugen, die Herzen geraten in Wallung und
beinahe unbewußt flüstert's von den Lippen: Bien
Paris, trös bien dit!

Diese Debatten, wo besonders von Seite der
Sozialdemokraten nicht mit bloßen Worten, sondern mit
gewichigen Argumenten gefochten wird, sind von
unschätzbarer Wirkung für die Massenaufklärung.
Ueberall im ganzen Lande herum nähren sie den
Gesprächs- und Diskussionsstoff. An den
Arbeiterversammlungen, mögen sie in noch so entlegenen
Berggemeinden stattfinden, werden die Nationalratsreden

eifrig kommentiert und interpretiert. Sogar unsere
Arbeiterfrauen geraten dann aus ihrem Staunen
und Hinhorchen heraus. Unversehens löst sich ihnen
das Zünglein vnd was da in gehobener Stimmung
ihren Lippen entsprudelt, entbehrt nicht der logischen
Klarheit. Müßten die Herren alle Entrüstungsreden

über die dem Volke wieder neu abzuknöpfende
16-Millionensteuer zur Anschaffung von noch weiterem

Kriegsspielzeug mit anhören, mit ihrer Gemütsruhe

wäre es für eine geraume Weile Wohl vorbei.
Was fcheerte sie übrigens das erdrückende

statistische Tatsachenmaterial des stadtbermischen
Finanzdirektors, des Genossen Gustav Müller, der an Hand
untrüglicher Zahlen, sür den Zeitraum von 1875 bis
1906 eine Steigerung der Ausgaben für militaristische

Zwecke in Deutschland um 178 Proz., in Frankreich

um 145 Proz., in England um 189 Proz. und in
der Schweiz gar um 239 Proz. feststellte! Diese
gewaltige materielle Belastung kommt in den direkten
und indirekten Steuern zum Ausdruck, welche den
Arbeiter und die Arbeiterin namenlos drücken. Die
direkten Steuern sind im oben angegebenen
Zeitraum von Fr. 8.33 auf Fr. 13.84 pro Kopf der
Bevölkerung angewachsen, oder um 66 Prozent. Die
indirekten Steuern, die größtenteils in Form von Zöllen

erhoben werden und so auf unnatürliche Weife
die Lebenshaltung des Volkes erschweren, sind von
Fr. 9.84 auf Fr. 23.55 angewachsen, oder um 139
Prozent. Die Arbeitslöhne aber haben nur eine
durchschnittliche unbedeutende Steigerung erfahren,
25 bis höchstens 49 Prozent, so daß diese Zoll- und
Steuerlasten einem unverantwortlichen Raub an der
Volkskraft gleichkommen, die langsam aufgezehrt
wird zum hochheiligen Zwecke der arbeitslosen
Bereicherung der Kapitalisten und der Möglichkeit noch
vermehrter Soldatenschindereien — wir wollten
sagen Soldatenspielereien der Militaristen. Mit
verbissenem Ingrimm läßt sich die Arbeiterklasse die
blutsaugenden Schröpfköpfe an die mageren Lenden
ansetzen. Doch einmal wird die Geduld brechen, der
Bluttribut verweigert werden

Dieser Riesenausgabe der 16 „Militär"-Millionen
gegenüber erscheint die letzten November von der
Arbeiter-Union schweizerischer Transportanstalten in
einer Eingabe an die Bundesversammlung geforderte
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